
bare und Je 1ICU auszulegende TO. erfahren,
erscheint NUu  w in ıhrer 0s-Struktur selbst alsKarl-Wilhelm Merks modifizierbar oder AU:  gr Damit aber sind
WI1r CRMNECUE und adikal konfrontiert mit dem Pro-Sozlalkybernetik oder blem der Bedeutung des Vorgegebenen (der Na-

Soz1alethik tur) für die Normbestimmtheit menschlichen
andelns

Überlegung ZULrC Rationalıtät
menschlichen Handelns SozzalRybernetik und Planungsideologie

Zunächst mussen WIr uns einige arheıit VeOLI-
chafien ber den Charakter jener Verfahrens-
welisen, die die Ethik 1in die Krisis DC-

Die ständig wachsenden Möglichkeiten des Men- bracht aben, den in ihrem Namen Cr-

schen, Gestaltung un Geschick der Welt un SEe1- hobenen oder in ihnen implizierten nNspruc. be-
I9(8 selbst in die eigene and nehmen, tellen urteilen können.
ohne Zweifel eines der Kernprobleme für die Die Erfolge, die planender Vorgriff un manı1-
heutige dar. Denn nicht Nur verlangen bis- pulierendes Eingreifen verzeichnen aben, be-
lang unter weitgehendem Konsens ach bestimm- ruhen 1im wesentlichen auf der Übernahme VO  3
ten Argumentationsmustern gelöste Kinzelfragen naturwissenschaftlichen etNoden oder der An-
nach ucnN Überlegungen ihrer sittlichen Be- lehnung s1e. Diesen Sachverhalt hat Ryflel
wältigung.! ondern neben der Findung konkret- in einem Aufsatz Problemen der Biotechnik>s
materialer Handlungsnormen wird die normatiıve gut charakterisiert: Voraussetzung für einen sol-
Bestimmung un Gebundenheit menschlichen chen «technischen» des Menschen mi1it
andelns grundsätzlich Eerneut und in verschärf- der Welt 1st der ypus der «Tatsachenwissen-
Ü  3 Maße ZU. Problem Der ensch, der die schaft». «Sie 1st in entscheidender Weise da-
Welt un! sich selbst immer weniger in Unmittel- durch charakterisiert, daß S1e aus der Fülle des
barkeit als Natur- Vorgegebenheiten, vielmehr als Wirklichen das Streng Identifizierbare, die ein für
durch sich selbst vermittelt erfährt, als se1in eige- allemal gegebenen «Tatsachen» gleichsam heraus-
LLCS Werk, muß nicht Nur die rtage ach der Un- schneidet. Das Identifizierhare 1st das beliebig
mittelbarkeit bestimmter materialer Normen seines Feststellbare, 1im Experiment Wiederholbare, un!
andelns, sondern die ach der Unmittelbarkeit zugleich das Quantifizierbare und Meßbare DIie
VO  5 Verantwortlichkeit im Handeln überhaupt Wirklichkeit kann Tatsachen zerlegt und AUuUS

tellen Denn immer mehr zeichnet sich die Mög- "Latsachen aufgebaut werden. Die rklärung be-
lichkeit ab, e1ile eines bisher ethosgeregelten steht 1in der Rückführung auf Tatsachen, un!
Handelns ÜL manipulative ingriffe 1n einen künftige Tatsachen können auf Grund ebenfalls
konfliktfreien Automatismus des Wohlverhaltens identifizierbarer Verknüpfungen er SCNAUCI:
umzuprogrammieren.? WAar mMas die planvolle Koexistenzen) VO  n Tatsachen vorhergesagt WEeTr-

Durchsetzung eines Weltentwurfs, der grundsätz- den DIe Möglichkeit der Vorhersage ist pragnan-
ich ohne OS auskäme, irreal se1n, doch mMu. LeESTeEeTr Ausdruck des TIypus NTatsachenwissen-
schon 1n seiner bloßen enkbarkeıit 1ne vertiefte schaft>.»6
Reflexion auf die ethischen Grundlagen mensch- In der Isolation einzelner Daten un! Bezüge
lichen 'Tuns herausfordern. Im übrigen unab- also, die grundsätzlich wiederholbar sind, gelingt
hängig davon, wliewelit ine solche Totalverfügung 1im Hin un Her VO Theoriebildung und empi1r1-
des Menschen über den Menschen ein «futur1ible»3 scher Forschung die Erkenntnis VO  = Struktur-

zusammenhängen, Wiıirkweisen und den ihnenist, stellt ihre bereits mögliche partielle Verwirk-
lichung,* die einer olchen Vorstellung ledig- zugrundeliegenden Gesetzmäßigkeiten. Gleich-
lich CD Ende gedacht ist, der Eithik die gleiche zeitig wird möglich, das Erkannte in ÄAn-
Hrage: die rage nämlich, ob un wiewelt mensch- wendung bringen un ( Vorschau und Pla-
Lliches Handeln überhaupt ethisches Handeln ist 11U119 die n  el ach dem Maßstab eben
und se1in muß einer olchen Durchdringung ihrer Natur VO

Die Natur des Menschen, in ihrer Bedeutung eigenen en abhängig gestalten und VOLI-
für ine materiale Normfindung bereits als wandel- andern.
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BEITRÄGE
Durch Übernahme einer derartigen Verfahrens- bracht. ‘ 5 Von er sind höchstens relativ

welse 1m Bereich des ebendigen, in der biologi- kleine Ausschnittprozesse, die im Sinn
schen, psychologischen un soziologischen For- einer kybernetischen Simulation un! Theoreti-
schung, gelingt dort ebenso die Erkenntnis DZESECTZ- sierung zugänglich sind, für komplexere gesell-
mäßiger Zusammenhänge und daraus folgend, in schaftliche Strukturen un! Prozesse oder yat die
der Ausnutzung dieser Erkenntnisse, das plan- gesellschaftliche Totalität hat die Beschreibung
mäßige erbeitunren angestrebter un VOTLAauUS- durch kybernetische Modelle allenfalls heuristi-
berechneter Ergebnisse, daß ZuUTr herkömm - schen Wert
en Produktionstechnik jetzt 1otec) Z Psy- Von er ist natürlich uch eine auf derartiger
chotechnik und Soziotechnik hinzukommen.?7 Simulation beruhende Planung und anıpulation

nNnnernNa. eines derartigen auf durchgängige als totale Sozlalkybernetik ohl keine echte Mög-
lichkeit Gleichwohl lassen sich kleinere konkreteRationalisierung bedachten un! technisch-mani-

pulativ interessierten Zugangs ZU Bereich des TObDbleme unter isolierter Behandlung bevorzugter
Lebendigen 11  w gewinnen die un: dem Namen Relationen angehen: . 5 die Aufstellung VO  o

Kybernetik zusammengefaßten® Theoriebildun- Unternehmenszielen, VO  a} Produktions- und Ver-
SCH und ihnen korrespondierenden echnıken marktungsplänen; überhaupt wirtschaftlich-tech-
Bedeutung, in denen biologische Organismen, nische Optimierungsprobleme; die Beeinflussung
Menschen und Gesellschaften als «dynamische des Verhaltens VO  = ählern; die internationale
selbstregulierende Systeme» oder Systeme VO risenbewältigung in Kinzelaspekten, W1e 7B
Systemen betrachtet werden.? Als solche sind S1Ce bezüglich strategischer Tobleme
nämlich einer Streng theoretischen un formali- el liegt der Wert kybernetischer Simulatio-
s1ierten Behandlung gyrundsätzlich zugänglich, die C nicht 1in einer eindeutigen Prognosemöglich-
als «reine Kybernetik» dann 1n einer «angewand- keit, sondern 1im Aufzeigen denkbarer, mehr
ten K ybernetik» ähnlich pra  SC bedeutsam wird oder weniger wahrscheinlicher Entwicklungen.
w1e die reine 1n der angewandten Mathematik.10 Immerhin richtet INa aber ach auf diese Weise

ermittelten Daten 1n wachsendem alße wirt-Wie Denzer bemerkt, «(gründet) die besondere
Fruchtbarkeit des kybernetischen Ansatzes für die schaftliche, gesellschaftliche un! politische Pla-
Humanwissenschaften 1mM Vergleich den her- NuNgZCH aus. Für deren langfristiges systemati-
kömmlichen Techn.i_kenBEITRÄGE  Durch Übernahme einer derartigen Verfahrens-  b1:acht.£s Von daher sind es höchstens relativ  weise im Bereich des Lebendigen, in der biologi-  kleine Ausschnittprozesse, die im strengen Sinn  schen, psychologischen und soziologischen For-  einer kybernetischen Simulation und "Theoreti-  schung, gelingt dort ebenso die Erkenntnis gesetz-  sierung zugänglich sind, für komplexere gesell-  mäßiger Zusammenhänge und daraus folgend, in  schaftliche Strukturen und Prozesse oder gar die  der Ausnutzung dieser Erkenntnisse, das plan-  gesellschaftliche "Totalität hat die Beschreibung  mäßige Herbeiführen angestrebter und voraus-  durch kybernetische Modelle allenfalls heuristi-  berechneter Ergebnisse, so daß zur herkömm-  schen Wert.16  lichen Produktionstechnik jetzt Biotechnik, Psy-  Von daher ist natürlich auch eine auf derartiger  chotechnik und Soziotechnik hinzukommen.?  Simulation beruhende Planung und Manipulation  Innerhalb eines derartigen auf durchgängige  als totale Sozialkybernetik wohl keine echte Mög-  lichkeit. Gleichwohl lassen sich kleinere konkrete  Rationalisierung bedachten und technisch-mani-  pulativ interessierten Zugangs zum Bereich des  Probleme unter isolierter Behandlung bevorzugter  Lebendigen nun gewinnen die unter dem Namen  Relationen angehen: z.B. die Aufstellung von  Kybernetik zusammengefaßten® "Theoriebildun-  Unternehmenszielen, von Produktions- und Ver-  gen und ihnen korrespondierenden Techniken an  marktungsplänen; überhaupt wirtschaftlich-tech-  Bedeutung, in denen biologische Organismen,  nische Optimierungsprobleme; die Beeinflussung  Menschen und Gesellschaften als «dynamische  des Verhaltens von Wählern; die internationale  selbstregulierende Systeme» oder Systeme von  Krisenbewältigung in Einzelaspekten, wie z.B.  Systemen betrachtet werden.? Als solche sind sie  bezüglich strategischer Probleme.  nämlich einer streng theoretischen und formali-  Dabei liegt der Wert kybernetischer Simulatio-  sierten Behandlung grundsätzlich zugänglich, die —  nen nicht in einer eindeutigen Prognosemöglich-  als «reine Kybernetik» — dann in einer «angewand-  keit, sondern im Aufzeigen denkbarer, d.h. mehr  ten Kybernetik» ähnlich praktisch bedeutsam wird  oder weniger wahrscheinlicher Entwicklungen.  wie die reine in der angewandten Mathematik.!°  Immerhin richtet man aber nach auf diese Weise  ermittelten Daten in wachsendem Maße ‘ wirt-  Wie H. Denzer bemerkt, «(gründet) die besondere  Fruchtbarkeit des kybernetischen Ansatzes für die  schaftliche, gesellschaftliche und politische Pla-  Humanwissenschaften im Vergleich zu den her-  nungen aus.!7 Für deren langfristiges systemati-  kömmlichen Techniken ... in der Isomorphie des  sches Betreiben hat sich geradezu fast eine neue  kybernetischen Modells und der Wirklichkeit von  Disziplin gebildet, die sogenannte «Futurologie»,  individuellen und sozialen Systemen. In biologi-  deren Bedeutsamkeit, falls man sie am Umfang der  schen und sozialen. Systemen spielt Regelung in  zu ihr veröffentlichten Literaturt bemessen will,  Kreisprozessen mit Rückkopplungs- und Homo-  hoch eingeschätzt wird. !® Sie beschäftigt sich mit so  Östasiemechanismen eine bedeutende Rolle».!: Von  gut wie allen Gesellschaftsaufgaben: mit Bevölke-  Anfang an im übrigen war die Kybernetik als für  rungswachstum, Ernährung, Umweltschutz, tech-  den Bereich des Lebendigen anwendbar gedacht,  nischer Entwicklung, Wirtschaft, Verkehr, Städte-  wie der Titel von Norbert Wieners 1948 erschie-  bau, Raumordnung, Bildung, Freiheit, aber auch  nenem Buch zeigt, das für die Entwicklung der  mit den biologischen, medizinischen, psychologi-  Kybernetik zu einer eigenen Disziplin von zen-  schen Lebensbedingungen, mit der Forschungs-  traler Bedeutung war: «Cybernetics — or Control  planung selbst und, in jüngster Zeit, mit den Pro-  and Communication in the Animal and the Ma-  blemen der Friedensforschung.!9  chine». 12  Es steht außer Zweifel, daß alle diese Bestre-  Freilich in den Sozialwissenschaften!? stößt die  bungen in wachsendem Maße zu dem führen kön-  Anwendung des Programms auf bedeutende  nen, was man als Sozialkybernetik bezeichnen  Schwierigkeiten, die teils wissenschaftsorganisa-  könnte. Wir wollen den Begriff als eine Chiffre  torischer Art (Entwicklung operationaler Tech-  fassen für das Gesamt (objektiv oder subjektiv)  niken) und damit auf lange Sicht wohl behebbar,  wissenschaftlich begründeter manipulativer Ein-  teils grundsätzlicher Natur sind, z. B. die hohe  flußnahmen auf die Gesellschaft und die sie konsti-  Komplexität der Systeme; die Kurzfristigkeit der  tuierenden Individuen mit dem Ziel, einen ge-  auf sie einwirkenden oder in ihnen sich abspielen-  planten gesellschaftlichen Zustand zu erreichen.  den Prozesse; der Einfluß des Beobachters auf die  Dabei kann man mit W. Korff?° Soziokybernetik  beobachteten Phänomene.!4 N. Wiener selbst hat  und Sozialkybernetik unterscheiden, von denen  diese Schwierigkeiten klar zum Ausdruck ge-  die erstere eine im Voraus festgesetzte Gestalt der  DD1in der Isomorphie des sches Betreiben hat sich geradezu fast ine LECUC

kybernetischen Modells und der ir  e1: VO  - isziplin gebildet, die SOgENANNLTLE «Futurologie»,
individuellen un so7zialen Systemen. In biologi- deren Bedeutsamkeit, falls iNanil S1e Umftang der
schen un soz1i1alen Systemen spielt Regelung in ihr veröffentlichten Literatur bemessen will,
Kreisprozessen mit Rückkopplungs- un Homo- hoch eingeschätzt WIF: S1e beschäftigt sich mit
Ööstasiemechanismen eine bedeutende Rolle» Von gut W1e en Gesellschaftsaufgaben: mit Bevölke-
nfang 1im übrigen WAarTr die Kybernetik als für rungswachstum, Ernährung, Umweltschutz, tech-
den Bereich des Lebendigen anwendbar gedacht, nischer Entwicklung, Wirtschaft, Verkehr, Städte-
W1e der 1te VO  o Norbert 1l1eners 1948 erschie- bau, Raumordnung, Bildung, Freiheit, aber uch

Buch zeigt, cas für die Entwicklung der mit den biologischen, medizinischen, psychologi-
Kybernetik einer eigenen iszıplin VO  n ZCe1- schen Lebensbedingungen, mit der Forschungs-
traler Bedeutung WAar: «Cybernetics Control planung selbst und, in Jüngster Zeit, mit den Pro-
and Communication 1n the Animal an the Ma- blemen der Friedensforschung.
chine». EKs steht außer Zweifel, daß alle diese Bestre-

Freilich 1in den Sozialwissenschaften 13 stÖßt die bungen 1n wachsendem aße dem führen kön-
Anwendung des Programms auf bedeutende NCN, Was iNna:  m} als Sozialkybernetik bezeichnen
Schwierigkeiten, die teils wissenschaftsorganisa- könnte Wır wollen den Begriff als eine TE
torischer Art (Entwicklung operationaler Tech- fassen für das Gesamt (objektiv oder subjektiv)
en und damit auf ange IC ohl ©  e  ar  5 wissenschaftlich begründeter manipulativer Kıin-
teils gyrundsätzlicher Natur sind, z die hohe Bnahmen auf die Gesellschaft un die S1e konsti-
Komplexität der Systeme; die Kurzfristigkeit der tuierenden Individuen mi1t dem Ziel, einen C-
auf S1e einwirkenden oder in ihnen sich abspielen- planten gesellschaftlichen Zustand erreichen.
den Prozesse; der Kinfluß des eoOoDbDaCcChters auf die e1 kann IiNall mit Korft29 Soziokybernetik
beobachteten Phänomene.14 Wiener selbst hat un: Sozlalkyberneti unterscheiden, VOon denen
diese Schwierigkeiten klar Z Ausdruck C die erstere eine 1im Voraus festgesetzte Gestalt der
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Gesellschaft unte: Ausschaltung der Entschei- Gesellschaft, die gemä den VO:  w den Sozialwissen-
dungspotenz der Betroffenen anzielen würde, schaften erkannten gesellschaftlich-ökonomischen
während die 7weite diese gerade als Korrektur- Gesetzmäßigkeiten «sachgerecht>» gesteuert WCTI-

ferment erhalten möchte. Das Ziel ware einmal den kannn Der Jargon verheißt zugleic ein
die unkritische so’ziale ngepaßtheit, Z andern festgefügtes eltbi.  9 das vorg1bt, auf erkannten
die so/7ziale Kritikfähigkeit un! Verantwortung. Gesetzen ruhen, und das sich ohne Ideologie
Die Frage, welche VO: diesen beiden Möglich- unmittelbar 1n der Gesellschaft verwirklichen las-

SCIL soll.»26keiten in der Konsequenz einer wachsenden Ver-
planung liegt, ist durchaus umstritten. War wird das Systemdenken uch VO  - Narr 1in

‚War sieht iNail ine Chance darın egen, daß seinem heuristischen Wert gesehen; doch steht
gerade hochkomplexe, in iUserm pO.  SC.  C in der dauernden Gefahr, seinen Hypothesen-
Systeme ihrer Selbsterhaltung auf systemimma- charakter verlieren zugunsten irgendeiner

reflexive Mechanismen, kritisches Ontologisierung, der Gleichstellung VO  5

Selbstbewußtsein angewlesen selen.21 Und die System und Wirklichkeit.27 Das, Was mMan zunächst
Futurologen selbst wissen, daß sich «Futurologie 1n die Definition «Dystem» einbringt, verwandelt
nicht auf Prognose un Planung 1m einzelnen be- sich unte: der and bei der Anwendung des
schränken darf, sondern darüber hinaus auch eine Systembegrifis in eine Sollforderung. «Man defi-

niert eLtwa das System als elbsterhaltendes undzukunftsorientierte Philosophie impliziert», die
allem uch Vision un! Kritik»22 bedeutet, der Anpassung die jeweiligen Verhältnisse

mMit andern Worten, daß eine «kritische Futurolo- bewahrendes un! folgert dann für jedes
g1e» nötig ISEE die gegenüber einer 1Ur die Al- Gesellschaftssystem, Selbsterhaltung un
wärtigen Zustände prolongierenden «wirtschaft- Integration die nötigsten und obersten Ziele und
lich-technischen Futurologie» in schöpferischer Kigenschaften selen, eben die 1ele und Kigen-
Phantasie nicht 1Ur die op urchführung schaften, die IMNa  m} UVO ZUL Definition des Zzuerst

bisheriger roblemlösungen besorgt, sondern untersuchenden Gesellschaftssystems benutzt
hat.»28überhaupt 1LECUC Ösungsmodelle entwirft (z.B

eines Wettrüstens MEUES Schutzsysteme, Auf solche Weise wird natürlich im Grunde
einer Erfüllung des Autobedarfs MHEUE erkenrs- jedes Gesellschaftssystem gerechtfertigt oder
formen) rechtfertigbar.29 Kine solche Adaptationsfähigkeit

Andererseits aber wird die Gefahr gesehen, mMan des Systemsbegriffs liegt D in dem, Was 1n inem
könne in Überschätzung der Leistungen der Ky- gewissen Sinn seine Stärke ausmacht, der Gene-
bernetik un dem Unvermögen, ihre Grenzen ralisierungs- un Formalisierungsmöglichkeit: sOl-
erkennen, einer Planungsideologie verfallen. Man che Formeln sind notwendig mit em möglichen
befürchtet gleichzeitig mit einer Konfliktaus- ullbar.
schaltung durch Automatismen un! achliche
Zwänge ıne Erstarrung un! Erneuerungsunfähig- Der 1yL00S der Rationalitätkeit der gesellschaftlich-politischen Dynamıik;
oder man sieht in der Kybernetik das tafAinierte en seiner yroben Anwendungsbreite leg die
Manipulationsinstrument, das die Herrschaft be- Stärke des kybernetischen Modells der in ihm
stimmter Gruppen garantiert (Argumente, die durchgeführten völlig rationalisierten Betrach-

tungswelise. An diesem nsptuc der Rationalitätauch 1n der Polemik 7zwischen «kapitalistischen»
und «sozialistischen» Systemen JC ach eDrauc. aber, der für das theoretische odell oilt, partizl-
vorgebracht werden können).2* ymptome für plert allzu leicht auch die mit ihm gleichgesetzte
ein Vordringen derartiger Möglichkeiten s1ieht Wir  Eit, und ZWAar nicht 11U! in ihrem Ist-Zu-
W.-D Narr25 n einem « Jargon der Tech- stand (d insofern S1e uUurc! das Modell beschrie-
nologie», 1in dem Ausdrücke Ww1e «Dystemzwang», ben wif| sondern Unrecht auch in ihrem Soll-
«DSachzwang» un «Integration» einen hervor- Zustand, dem dies geschieht UNSC-
ragenden atz einnehmen. S1e enthüllen ein Den- rechtfertigterweise AUuUS dem Modell gefolgerten
ken, für das das gesellschaftliche, pOo  SC.  c un Gleichgewichts- un Stabilitätspostulat. Und
ökonomische Geschehen ach unausweichlichen unterliegt keinem Zweifel, daß gerade mit dem
Gesetzmäßigkeiten bläuft, 1in denen für pO.  SC.  C Argument der Rationalität eben dieses Postulat,
Entscheidungen kaum och atz 1st. «Dieser ja jedes Postulat, VO  } vorneherein die «Richtig-
NCUEC, überall anzutreffende Jargon suggeriert eine keit» auf seiner Seite hat.  >5 zumal in einer Zeit, in
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der weitgehend «der exakte BeweisBEITRÄGE  der weitgehend «der exakte Beweis ... zum ober-  zum Gesamt der Wirklichkeit prinzipiell Zugang  sten und ausschließlichen Kriterium der Wahrheit  haben zu können.?4 Es bedeutet zumal den Ver-  aufgerückt (ist)».3!  zicht auf eine rationale, d.h. vernunftgemäße  Nun wird man wahrlich nicht der Argumen-  Durchdringung eben jenes Bereiches der mensch-  lichen Handlungswirklichkeit — des Wertens, des  tationskraft von «Rationalität» widersprechen  wollen. Freilich, ein Argument kann nur so weit  Zielsetzens —, der seine Rechtfertigung nicht aus  tragen, wie seine vorgängige methodische Selbst-  dem «Kalkül des Machbaren» als solchem nehmen  beschränkung es erlaubt. Insofern aber kann die  kann, der aber zentral für die Handlungswirklich-  in der Mathematisierung (Kybernetisierung) lie-  keit ist.235 «Die Selbsterfahrung weigert sich ein-  fach zu leugnen, daß auch im Werten Vernunft,  gende Rationalität allenfalls beansprucht werden  für die Modellbildung und die damit erfolgte Be-  und zwar eine das Dasein je auslegende und ent-  schreibung von Systemen, die, insofern sie kor-  werfende Vernunft am Werke ist.»26 Jedenfalls  rekt ist, rational ist. Und allenfalls partizipieren  kann sich die gegenteilige Stellungnahme selbst  an dieser Rationalität Prognose und Planung, in-  nicht mehr auf die positive Vernunft berufen: ein  solcher Anspruch exklusiver Vernünftigkeit ist  sofern sie eben die Konsequenz entdeckter Ge-  setzmäßigkeit sind. Der Soll-Zustand an sich als  nicht begründbar. Infolgedessen muß unmißver-  gesollter richtiger Zustand kann aus derartiger  ständlich betont werden, daß in jeglicher Form  Rationalität überhaupt keine Rechtfertigung er-  manipulativen Weltverfügens der Anspruch der  fahren. Er liegt außerhalb einer den Zusammen-  Rationalität die Zweck-Mittel-Relation nicht aus  dem Auge lassen darf und sich konsequenterweise  hang von Mitteln und Ziel für gegebene oder hypo-  thetische Ziele erfassenden Methodik. Das Ziel  qua positive Vernunft gerade nur auf die Mittel  wird nur insofern in die rationale Bewältigung  zum Zweck erstrecken kann, um sie in eine opti-  einbezogen als es (mögliche) Folge bestimmter  male Relation zu eben diesem zu bringen. In be-  Mittel ist, nicht aber, insofern es als Ziel gesetzt  sonders klarer Form zeigt sich diese notwendige  wird.  Beschränkung dort, wo zunächst ihr Gegenbeweis  Nun liegt freilich eine solche Ausweitung in der  zu sein scheint: im Automatismus bestimmter  Konsequenz einer geistigen Haltung, die nur der  Ziele aus dem «Sachzwang» der eingesetzten Mit-  Erkenntnis des empirisch-positiv Gegebenen und  tel: in diesem Grenzfall begibt sich die positive  seiner Gesetzmäßigkeiten den Charakter von  Vernunft ihrer, weltbewältigenden Funktion zu-  Wissenschaftlichkeit  Rationalität zuspricht.  gunsten eines neuen Fatalismus.37 Freilich muß  Entweder schließt eine solche Auffassung, die wir  eine solche Konsequenz naheliegend sein, wo  in den verschiedenen Positivismen (bis hin zum  Durchdringung und Begründung der Zielsetzung  aus der Vernünftigkeit ausgeschlossen werden.  neopositivistischen Strukturalismus) finden, alle  Fragen der wertenden Stellungnahme als rational  nicht zu bewältigen aus ihrer Fragestellung aus,  IIT. Die normative Vernunft  oder aber sie wird, in Verkennung des Eigen-  bereichs normativer Wirklichkeit, zu eben jener  Wir wollen nun im Folgenden einige Über-  legungen zur normativen, handlungsregelnden  Extrapolation führen. Beide Konsequenzen ent-  springen der gleichen Wurzel, nämlich der ein-  Vernunft anstellen. Gerade von hier aus werden  seitigen Bewertung positiver Rationalität, die zur  sich gewisse Konsequenzen für unsere Problema-  Rationalität schlechthin erklärt wird. Daher hat  tik ergeben. Von vorneherein wird man sagen  eine jede Kritik des positivistischen Ansatzes bei  müssen, daß die Gestalt der. Handlungsvernunft  in Methodik und Argumentation nicht ihr Maß  dieser Behauptung zu beginnen.  Zwar haben zweifellos gerade auf Grund ihrer  finden kann an der positiven. Vernunft, die auf das,  Beschränkung «die exakten Methoden viel Sub-  was «ist» und auf die Weise, wie es ist (struktural  jektivismus in unseren Auffassungen zum etsten-  und kausal), beschreibend und erklärend ausge-  mal durchschaut und ausgeschaltet — eine Tatsache,  richtet ist, während sie selbst eine Rechtfertigung  von der sowohl unser Weltbild wie unsere Selbst-  erbringen soll für das, was «richtig», das, was  erkenntnis wesentlich profitiert haben».32? Doch  «gesollt» ist. So ist zunächst einsichtig, daß sie  wenn diese methodische Beschränkung zum Ideal  nicht von jener her ihre Einschränkung erfahren  erhoben wird33, bedeutet dies nicht nur eine Ver-  kann, sondern daß eher jene ein Sonderbereich  kennung der Wirklichkeit, sondern in selbstge-  innerhalb der allumfassenden vernünftigen Zu-  wählter Exilierung die Resignation der Vernunft,  gänge des Menschen zur Wirklichkeit ist. Inso-  334Z ober- ZU Gesamt der Wirklichkeit prinzipiell Zugang
sten un: ausschließlichen Kriterium der ahrhe1it en können. 34 Es bedeutet zumal den Ver-
aufgerückt 1ist)» „icht auf üne rationale, vernunftgemäße

Nun wird iNan wahrlich nicht der Argumen- Durchdringung eben jenes Bereiches der mensch-
en Handlungswirklichkeit des Wertens, destationskraft VOL «Rationalität» widersprechen

wollen. Freilich, ein Argument kann 11Ufr weılit Zielsetzens der seine Rechtfertigung nıcht Aaus

tragen, w/1e se1ine vorgängige methodische Selbst- dem «‚Kalkül des Mac  aren» als olchem nehmen
beschränkung rlaubt. Insotern ber kann die kann, der aber „entral für die Handlungswirklich-
1n der Mathematisierung (Kybernetisierung) Nie- eit 1st.35 «DIie Selbsterfahrung weigert sich e1n-

fach leugnen, daß auch im Werten Vernunft,gende Rationalität allenfalls beansprucht werden
für die Modellbildung un: die damit erfolgte Be- un! ZWaTtr ıne das Dasein JE auslegende un EenNt-

schreibung VO Systemen, die, insofern S1e kor- werfende Vernunft en ist.»36 Jedenfalls
rekt ist, rational 1St. Und allenfalls partizıpleren annn sich die gegenteilige Stellungnahme selbst

dieser Rationalität Prognose un Planung, 1N- nicht mehr auf die positive Vernuntft erufen e1n
olcher nspruc. exklusiver Vernünftigkeit 1stsotern S1e eben die Konsequenz entdeckter (Ge-

setzmäßigkeit sind. Der Soll-Zustand sich als nicht begründbar. Infolgedessen muß unm1ißver-
gesollter richtiger Zustand kann A derartiger ständlich betont werden, 1N jeglicher Oofm
Rationalität überhaupt keine Rechtfertigung C1- manipulativen Weltverfügens der nNspfruc der
fahren Kr liegt außerhalb einer den Zusammen- Rationalität die Zweck-Mittel-Relation nicht aus

dem Auge lassen darf und sich konsequenterweisehang VO  © Mittelnun! Ziel für gegebene oder hypo-
thetische Ziele erfassenden Methodik Das Tiel qua positive Vernuntft gerade 1Ur auf die ittel
wird 1Ur insofern die rationale Bewältigung ZuU 7Zweck erstrecken kann, S1e in 1ne opt1-
einbezogen als (mögliche) olge bestimmter male Relation eben diesem bringen In be-

ist, nicht aber, insofern als el DESCIZT sonders klarer orm zeigt sich diese notwendige
wird. Beschränkung dort, zunächst ihr egenbewels

Nun liegt reilich ine solche Ausweltung 1n der se1in scheint: 1im Automatismus bestimmter
Konsequenz einer geistigen Haltung, die NUur der jele Aaus dem «Dachzwang» der eingesetzten Mit-
Erkenntnis des empirisch-positiv Gegebenen und tel in diesem Grenzfall begibt sich die positive
seiner Gesetzmäßigkeiten den Charakter VO  } Vernunft ihrer weltbewältigenden Funktion
Wissenschaftlichkeit Rationalität zuspricht. gunsten eines 1 Fatalismus. 37 Freilich muß
Entweder schließt ine solche Auffassung, die WI1r ine solche Konsequenz naheliegen se1n,
in den verschiedenen Positivismen (bis hıin Z Durchdringung und Begründung der Zielsetzung

AaUuS$S der Vernünfitigkeit ausgeschlossen werden.neopositivistischen Strukturalismus) nden, alle
Fragen der wertenden Stellungnahme als rational
nicht bewältigen A ihrer Fragestellung AauU>S, III. Dize NOTMALIVE Vernunftoder aber S1e wird, 1in Verkennung des igen-
bereichs normatiıver Wir  S eben jener Wır wollen 11U:  5 1m Folgenden eini1ge ber-

egungen ZUTT normativen, handlungsregelndenExtrapolation führen Beide Konsequenzen ent-

springen der gleichen urzel, nämlich der ei1n- Vernunft anstellen. Gerade VO  w} hier 2US werden
seitigen Bewertung positiver Rationalität, die ZuUr sich gvewlsse Konsequenzen für 1SCIC TOoDlema-
Rationalität schlechthin rklärt wird. er hat tik ergeben. Von vorneherein wird 1n  m

ine jede Kritik des positivistischen Ansatzes bei müussen, daß die Gestalt der Handlungsvernu:
1in ethod1 un! Argumentation nicht ihr Maß(dieser Behauptung beginnen.

Avar en 7zweiftellos gerade auf Grund ihrer Anden Iannn der positiven. Vernunft, die auf das,
Beschränkung «die exakten Methoden 1el Sub- WwW4S «1St» un auf die VWeise, w1e es 1St (struktural
jektivismus in unNseCeICH Auftlassungen Z ersten- un:! kausal), beschreibend und erklärend AaUSZC-
mal durchschaut und ausgeschaltet 1ne Tatsache, richtet ist, während S1e selbst ine Rechtfertigung
VO der sowochl eltbl. W1e NSCIEC Selbst- erbringen soll für das, Wa «richtig», das, Was

erkenntnis wesentlich profitiert haben».32 och «gesollt» 1st. So ist zunächst einsichtig, daß S1e
wenn diese methodische Beschränkung ZU Ideal nicht VO  i} jener her ihre Einschränkung erfahren
rhoben Wi1ird33, bedeutet dies nicht 1L1U[r eine Ver- kann, sondern daß eher jene ein Sonderbereic|
kennung der Wirklichkeit, sondern 1n selbstge- nnerhalb der allumfassenden vernünftigen Sal
wählter xilierung die Resignation der Vernuntt, a des Menschen ZUrC Wirklichkeit ist. Inso-
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fern 1st praktische Vernunft nicht ein immer mehr miteinander in Kinklang bringen sucht, daß
zugunsten positiver Vernunft auflösbarer «Rest»3 sich sein Bild VO  . sich macht, ıne Theorie, die

Die praktische, handlungsregelnde Vernunft alles ber sich Gewußte enthält, einschließlich der
muß, sofern S1e sich erwelisen lassen will, einige Bedingungen dieses Wissens selbst, das 1sSt seine
Bedingungen erfüllen, die WIr Vernünftigkeit Vernuntt, das 1st der ensch als Vernunft. Gerade
überhaupt unabhäng1ig VO  w jeder positivistischen aber als Deutung nthält diese Vernuntt schon ine
Verengung tellen mussen: LWa warten WIr, erste Stellungnahme und Wertung, indem der
daß S1e realitätsbezogen se1in muß; S1e in sich ensch ein Bild irgendwo zwischen den Grenzen
Kohärenz und Konsequenz ystem besitzt; daß VOI Freiheit und Notwendigkeit ansıtedelt. Und
S1e grundsätzlich kommunikabel ist, 1im Hın WE 1U  - seinem andeln Maße S Lut
un Her VO  w) Aufweis, Diskussion und Kritik als Vernuntft: vermittelnd 7zwischen seinem
Realitätsbezogenheit un: Kohärenz erwelsen Se1in und seinem Streben, indem Ordnung
VCLMAS. schaflt ach dem Maß dessen, WAas ist, WAas in

Von diesen Anforderungen wollen WIr die STE seinem Sein selbst jeweils LICU als Möglichkeiten
ein wenig näher kennzeichnen, da gerade der Rea- selines Seinkönnens erkennt; und indem die
lıtätsbezug als wesentliches Element, Ja fast als geschafifene Ordnung immer wieder VOL seiner
Synonym für Rationalität gilt Da die praktische Vernunft rechtfertigen, S1e als seiner 1r.  C.  eit,
Vernunft ıbal der mMenscC Handlungswirklich- die aber JS ein erden 1St, entsprechend erweisen
eit normsetzend tätig wird, für den Men- muß
SCHEN GE als «richt1g» und «gesollt» erweisen wull, Auf TUn dieser Überlegungen mul sich die
muß S1e auf die menschliche Realität bezogen sSe1n. handlungsregelnde Vernunft geradezu 1in ihrer
Eben diese Realität aber ist dem Menschen auf Nicht- Absolutheit als Vernuntft, dem Wesen
verschiedensten egen verschiedensten der il  eit entsprechend, erkennen und
Aspekten zugänglich:3°9 rfährt sich als ein kann eine AUS positiver Vernuntt beanspruchte
Wesen, das ist und das sich selbst weıß; als Festlegung da, S1e erfolgt, gerade als nıcht
ein Wesen, das strebt und das 11 un das sich realitätskonform erwelsen.
in seinem treben und en gespalten weıß, in Freilich i1st mit dieser Oftenheit handlungsregeln-
verschiedene Richtungen gerissen ; rfährt sich der Vernunft sich och nicht jel gESALT, denn
als der, der 1in diese Strebungen Ordnung bringt gleichzeitig muß S1e 1in CONCretio nofmatıv werden.
und bringen muß un der die ähigkeit dazu el ist ine der Kernfragen, wiewelt S1Ee sich

materi1al-konkret schon existente menschlichehat. Er rfährt sich als der, dem die Welt, Ja
selbst ZuUr eigenen Möglichkeit un:! ZUrTr Aufgabe In  eit binden muß, wieweilt die natürlich-
wird. Er we1iß sich als der. der seine Natur als kulturelle Disposition Grenzen für Handlungs-
Vorgegebenheit übersteigt, un: lernt als seine entwürtfe darstellt, deren espektierung sich damit
Natur gerade die Notwendigkeit se1ines Selbst- als vernunftgemäß erwelisen lassen müußte. Wır
aus-sich-selbst-Werdens in eigener Verfügung sind 1er zurückverwiesen auf die rage, ob sich
kennen. Und WE sich rfährt als erjenige, in der menschlichen Entwicklung Konstanten
der se1ine Selbstverfügung endgültig machen kann, zeigen, deren Verletzung menschliche Vernunft

weiß doch, eben seine eigenen EeNTt- als alsch, vernunftwidrig behaupten würde.,
falteten Möglichkeiten sind, die iıhn hierzu in die Zweifelsohne hat inNnan derartige Konstanten 1n
Lage versetzen: ist, der AausSs sich seine der eschichte anerkannt, aus denen dann ine
Zukunft schaflt Kr rfährt sich aber uch als ein vernünftig-vorgängige Ofmatıvıtät gefolgert
Wesen, dessen Natur seine kultürlich-gesellschaft- wurde. 40 Für uns heute hat sich das Problem durch
liche Formung ist, ein Wesen,das 1in natürlichen die Einsicht in die Geschichtlichkeit menschlicher
Zwängen lebt, Aaus denen sich durch Kultur Natur wesentlich kompliziert. hne die schwierige
befreit, sich damit MC Zwängen ausliefernd, Frage hier beantworten wollen, wleweit sich in
die selbst schafit und wieder übersteigen kann; er kulturellen Formung Naturales durchhält,

erfährt,;, daß eine Geschichte hat, die kann iNall aber AXCN, daß eben 1n jener kulturellen
selbst macht, eine eschichte seiner Freiheit. Und Formung selbst sich Tendenzen herausgebildet ha-
schließlic erkennt CT, daß all dies eben in einer ben, die einem gyewlissen Konsensus über das
Selbstdeutung VO  w sich Ssagt un sich ebenso als dem Menschen Zukommende geführt aben, das,
Notwendigkeit verstehen kann. formal auch gefabt ist, dem mMenscC.  chen

Daß der Mensch dies es weıß, und daß Ordnungsschaften einen bestimmten Rahmen
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Wır können 7zusammenfassen in der 1C der menschlichen Gestalt seiner Freiheit,
des Menschen als Person, die ihre eigene Würde 1l  hrer Einbindung in wirkmächtige Strukturen
hat, für die die Vernuntft bestimmte Ansprüche als auch auf deren gesetzmäßige Gestaltung in manı-
aNSCMCSSCH ansieht (Menschenrechte) un! deren pulativem erfügen angewlesen. Dies gilt nicht
Durchsetzung S1e daher als ihre Aufgabe erkennt: NUur für den herkömmlichen Bereich der Technik

oder den komplizierten Mechanismus modernermIit den Mitteln, die dem Menschen ZUTT Gestaltung
seiner Welt ZuUr Verfügung stehen, und das heißt Wirtschaft, die NUufr och durch massıve Kingriffe
für NSCIC eIit auch mit den Mitteln, die die in ihrem Ablauf gesichert und hier besonders VOL

positive Wissenschaft dem Menschen eröfinet hat. Auswucherung, Fehlentwicklungen und Macht-
ansprüchen bewahrt werden können. Dies gilt
nicht NUrLr für das Erreichen humanerer Zustände

Sozialkybernetik als Befretiung AUV Sozialethik durch medizinische Forschung und Sozilalhygiene.
Me1ines Erachtens kommen WI1r VO  w} einer olchen Dies gilt für alle Lebensbereiche des Menschen bis

hin 1n die Mitte seiner Persönlichkeit, dort1n der vorliegenden OoOfIm natürlich NUL bruch-
stückhaft und unvollkommen in wenigen ügen 1n seiner Meinungs- und Entscheidungsfreiheit

getrofien iSt Die Komplexität modernen Daseinsskizzierten Anthropologie einigen Konsequen-
ZzenNn für den Fragenkomplex VO  n positl- erfordert eine enkende Vereinheitlichung, zumal
VT Vernunft und Ethik sSOwle der sittlichen Be- auch in ihrer demokratischen Spielform: ohne
rechtigun menschlicher Verfügungsgewalt.41 ıne gewlsse Angepaßtheit ist das menschliche

d Der Mensch annn seine Freiheit immer NUur Zusammenleben nicht gewährleistet. Hier hat
mMan sich 7B die Kenntnisse ”zunutze machenin seinen eigenen Grenzen erobern. Kr 1st 7 wän-

SZCH, Gesetzmäßigkeiten natürlicher und kultür- über die Auswirkungen bestimmter Informationen
lich-gesellschaftlicher Art unterworfen.42 Gerade auf die Meinungsbildung un! die Verhaltensweise

der Betrofitenen.44 Die konformierende Funktion,hier annn ihm die positive Vernuntft mit ihrem SC
samten Instrumentarium einer realen 1C. Ja die früher durch Erziehung, Ööffentliche Sitte Ma

wahrgenommen wurde, ist heute . durchZUT Freisetzung seiner eigenen Möglichkeiten
dere «Mechanismen» EerSetzthelfen indem S1e die gesetzmäßigen Züge mensch-

licher Kxistenz aufdeckt, notwendig Zwängen Wenngleich das Bestreben se1in muß, der-
führende Handlungsmuster als solche entlarvt; artige Mechan1ismen transparent machen, S1e
indem S1e Modelle—-und gerade kybernetische Mo- durch eine wachsende Rationalität Einsichts-
delle entwickelt, in denen Zwanghaftigkeit und fähigkeit), WeNn nicht voll EKrSCTIZEN, doch

in ihrem Ausmaß einzuschränken: hat ein sOl-Ofenheit ZU Übersteigen durchexperimentiert
un der wertenden Vernuntit die V oraussetzun- ches Bestreben doch immer berücksichtigen,

daß der Mensch eben nicht reine ratio ist. GeradeSCH ihrer  z Reichweite erhellt werden.
D Überall da, Manipulation den Menschen die empirische otrschung hat uns die irrationalen

in seiner stellungsnehmenden Potenz unmöglich Komponenten seines Verhaltens aufgezeigt. So
macht, dient S1e nicht dem Aufbau des Menschen sehr er ine Erziehung ZULC umfassenden Ver-
un! annn er unter keinen Umständen gerecht- nünftigkeit des andelns, eine Erziehung WCS VO:  >

den gesellschaftlichen Zwängen ZUTC freien, S1tt-fertigt se1in. Kıne solche Forderung erg1bt sich
nicht A irrationalen Spekulationen, sondern 1st lich-verantworteten 'Tat die Aufgabe ist, wird
die Konsequenz rationaler Durchdringung der doch zuweilen ein Konflikt eintreten 7wischen der
MEeNSC.  en Wir  Sl selbst, die 1in empirisch Forderung ach Aufklärung rationalem Iun
ertaßbaren Daten sich niederschlägt. Die Berufung un! der otwendigkeit mMOomentaner Lenkung

dies nicht NUufr eLtw2 in der Behandlung emotionalauf irgendeine Sachgesetzlichkeit mißachtet die
Tatsache, daß der Mensch ist, der seine Welt bestimmter Massen. Kın besonders deutliches
macht ean-Pau Sartre hat er völlig recht: eispie. ist der VO  ; VO  ; Nell-Breuning kürzlich
«L/Yessentiel n’est pas qu’on falit de l’homme, angesprochene Komplex der Verantwortlichkeit
M2A1S qu' il fait de QU a fait de [41.543 Die Mög- VO  5 Sachberatern, die, obschon ine sach-
lichkeit eines Fortschrittes selbst annn NUur der gerechte Lösung professo ANSZSCHANDCUH, die
ahrung eben dieser ennNe1 des Menschen lie- Auswirkung ihres sachlichen Vortrags auf die
SCH Adressaten mitbedenken mussen und in gewissef

Weise die ahrheit, die S1e CN aben, 11ULFreilich seiner Disposition auf eine hu-
MmMAaneiIec Zukunft hin ist der Mensch gerade SCH «1n tropfenweiser Dosierung» mitteilen können,
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da S1e Nur auf lange 1C. ine sachgerechte Humanıität un! Sittlichkeit schaffen, heißt nicht
Diskussion erreichen.45 dem Wesen des Menschen zuwiderhandeln, SONMN-

Es zeigt sich hier, daß ine ethische Bewälti- dern seliner eigenen Woürde bringen. Freilich
un derartiger Situationen unerläßlich 1st. Dies kann umgekehrt die Schaffung dieser soz1ialen
S  gilt zunächst für die in olchen Entscheidungen Voraussetzungen niemals genügen, insofern S1e
stehenden Kxperten; das gilt für die ach ihren selbst des Menschen Werk sind und immer mehr
Vorschlägen ihr Handeln gestaltenden Politiker; werden. Das heißt aber, daß die thische Bewer-
das oilt insgesamt für das Publikum als kritische Lung ihnen Je schon VOTFraus se1n muß, und WAar
Instanz. Nur die thische rage als solche (d 111 S1e wıirksam se1n in ihnrer intersubjektiven
daß die rage ach dem Richtigen gestellt WIf; Ausweisbarkeit als Vernuntft, die das Worauthin
CIMAS be1 der Ambivalenz technischer Daten rechtfertigen we1ilß
deren Kıinsatz auf Bessetung der mensCcC.  en Einer olchen C wird die theologische Ethik
Bedingungen hin lenken Umgekehrt CIMa die in Christus £enbar gewordene Vorstellung

Gottes ber die Wirklichkeit des Menschen alsS1e VO Ziel eben dieser Besserung aus den Kın-
SAL7z rechtfertigen. och ist die thische Haltung Ziel der menschlichen Menschwerdung 7zuordnen.
selbst rückgebunden ihre soz1ialen Bedingungen, Als theologische wird S1e als 1n der Flucht-
VO  5 denen S1e sich abhebht und die S1e selbst wieder- linie menschlicher Vernuntft liegend, als der

chaften un! verändern hat Vernunft ALNSEMCSSCHNECS Ziel erwelsen suchen
Damit kann Lenkung un Planung keineswegs müssen, *® das sich och einmal in den Struktur-

grundsätzlich der Würde des Menschen wider- bedingungen menscC.  er TUn  eit, die auch
sprechen: die soz1alen edingungen für Freiheit, Christi Wirklichkeit WAafr, rfüllen muß.47

Ich verwelise 1Ur auf einige Beispiele aus dem medizinischen 14 Vgl Denzer aaQ. 584f.
Bereich eLtwa die Malina|  en ZuUr Lebensverlängerung Schwer- 15 n4a0QO. usg. rde) 191 ff,
kranker; die Todzeitfeststellung 1m Zusammenhang mMit Urgan- 16 Vgl die zurückhaltende Beurteilung be1i 1< D) Opp, ybet-
transplantationen ; das Selbstverfügungsrecht bei Transplantationen netik und Soziologie EUWIE! und Berlın 1970 Kın politisches
der medizinischen und pharmazeutischen Experimenten; est- System als Ganzes kybernetisch beschreiben, unternimmt
stellung des Lebensbeginns für die Fragen von Antikonzeption und Deutsch, Ihe Nerves ofGovernment: odels of 'olıtica! Communi-
Schwangerschaftsabbruch. cations and Control (New ork 219066) Poliıtische Kybernetik.

2 radıkalsten würde diese Möglichkeit durchgeführt werden Modelle und Perspektivı (Freiburg 1969 Vgl hierzu Seng-
können in einer umtfassenden Manıipulatiıon der genetischen Struktur haas, Sozlalkyberneti und Herrschaft Atomzeitalter (1967)
des Menschen. Vgl. hierzu: Menschenzüchtung. Das Problem der 280—399 und die kurze Besprechung VO]  - Denzer aaQU. 93 Vgl.
genetischen Manipulierung des Menschen, hrgg. VÖO]  - agner auch enghaas, Systembegriff und Systemanalyse. lytische
München 1969 Schwerpunkte und wendungsbereiche 1n der Politikwissenschaft

Vgl diesem VÖO]  - olına AUS «futurum» und «possibile» DC- Zeitschrift für Polıitik 19 (1968) 50—064.
prägten Begriff (S. Sontheimer, Voraussage als Ziel und Problem 1’7 Vgl allgemeinen Beurteilung: Denzer, Kybernetische
moderner Sozialwissenschaft: Weltgespräc|! 18] ) 1, anung und politische Ordnungsform: Zeitschrift für Politik

16) de Jouvenel, L’art de la conjecture Monaco 1964 I5 (1968) 05—86.
Die Kunst der Vorausschau eCUWIE| und Berlin 1967 IS en Baumhauer, u.4., Material ZU' ema Futurologie,

Vgl z.B. die öglichkeiten üunstlicher Insemination (zumal Prognostik, Planung, hrgg. VO'] der Politischen ademie Eıchholz
bei der durch «Samenbanken» möglichen langfristigen Planung) 7u 1968 seien NuUur einige neueste Erscheinungen in Deutschland ZC-
den soOz1ialen Auswirkungen vgl. .yMel, 'rtobleme der Biotechnik AaAnNnnNnt Flechtheim, Futorologie. Der amp: die Zukunft
1n Sozlologischer 1C. Arzt und Christ SE (1965) 19093-—21I1, 202f£. Oln 1970 Weltgespräc)| I Möglichkeiten und Grtrenzen der Znı

Ryflel aa0ÖQ) kunftsforschung (mit Beiträgen VO']  - ages, Mohbr, Sont-
6  6 .yMie. .10) 104. heimer, Hünermann) (Wien-Freiburg 1970); konkreten

SO unterscheidet yie. aaQ. 195 gaben z.B. Wagenführ, Industrielle Zukunftsforschung Mün-
Für einen gedrängten Überblick vgl. Stachowiak und chen 1970); Waterkamp, Futorologie und Zukunftsplanung

Denzer, ln Kybernetik: Staatslexikon. CC} Wirtschaft, Gesell- (Stuttgart, Berlin, Köln. Maiınz 1970); Jungk, 1g Technolo-
SC|  C hrgg. VO']  5 der Görres-Gesellschaft, rg.-B. re1- gie der Zukunft Berlin, Heidelberg, New ork 1970 Steinbuch
burg °1970) 576-596; vgl auch H.-J Flechtner, Grundbegrifie der T, Systems 69, Intern. ymposium ber ‚ukunftsfragen (Stutt-
Kybernetik (Stuttgart 1966 121967 1—11, garit 1970

Q Vgl KlJlaus, Kybernetik 1n philosophischer 1C| erln 19 Vgl Kaiser, Friedensforscbung 1n der Bundesrepublik
961 Z «K ybernetik ist die Theorie des ‚usammenhangs mÖg- (Göttingen 1970 bes. 212—215.
licher dynamischer selbstregulierender 5Systeme MIit ihren Teilsyste- 20 Korfl, Aporien EINEF «Moral ohne chuld» Concilium

Zat. ach H.-J Flechtner aaQ. l Anm. der selbst definiert (1970) 413—422, 420f.
«Kybernetik ist die allgemeine, Otrmale Wissenschaft VO!]!  5 der ruk- enghaas, SoZialkyberneti und Herrschaft aaQ, vgl. auch
Cur. den Relationen und dem Verhalten dynamischer Systeme.>» Ebd. ders. (in einer Antwort auf den zitierten Beitrag NSI Narrs)

Widerspruch: Atomzeitalter (1967) D&] kritisch dazu W.-D.
10 Vgl hierzu die Bemerkungen H.-J Flechtners aaQ. Narr, Widerspruch. Sozialkybernetik und Aufklärung: ebı 727 bis
1il aaQO. 584
12 Dt. Übers. ADüsseldorf und Wien 1963 rde (Rein- T  22 Flechtheim aaQO @202 vgl. das YaNzZc Kapitel «Ideologie,

bek bei Hamburg 19| Kybernetik. Regelung und Nachrichten- Utopie und Futurologie» 109—230.
übertragung Lebewesen und Maschine. 23 Vgl hierzu R.Schwager, Futurologie: Orientierung 34 (1970)

13 Vgl für die Anwendung in den Humanwissenschaften die 167-170; ferner Klages, ufgaben und jele der Zukunftsfor-
Übersicht bei Denzer aaQ. 584f. schung Weltgespräch 18) —19
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BEITRAGE

Vgl Denzer: Staatslexikon 8) 593 39 Die folgenden Gedanken wollen nıcht systematisch verstanden
25 / Narr, Systemzwang als CUC Kategorie in Wissenschaft se1in. Vor em verzichten s1e. auf eine Herleitung und Deutung des

und Politik Atomzeitalter (1967) 400—412 Phänomens «Dollen», wenngleic! AaUuUS der edankenführung hervor-
26 W.-D. Narr aaQ 401 gehen dürfte, daß WIL unbeschadet der rtage eines absoluten Sol-
27 WD Narr aaQO 404 ff. lensanspruchs auch das Sollen selbst der Natur des Menschen
28 SI Narr aa0Q). 404,, vgl auch ED Opp 2a0 4) > 20 grundgelegt sehen, daß Sollen und Sein in der Vernuniftnatur
29 Narr sieht eine Gefahr des 5Systemdenkens VOTLT em 1n se1iner ensch nicht prinzipie. auseinandertfallen. Für wichtige Aspekte

Möglichkeit als «Apologie des Status quUO eines jeweiligen speziellen einer anthropologischen rtundlegung der Notmativität vgl
Gesellschaftssystems» und als «Oflensive für einen Status quOo als yflel, Grundprobleme der Rechts- und Staatsphilosophie. 1lo-
konzentrierte ortm der Machtausübung» 40 sophische Anthropologie des Politischen ECUWIE! Berlin 969) bes.

Vgl NS Narr aaÖQU. 403{. 103 299 ff.
3I Rohrer, Ist der ensch konstruierbar”? unchen 19 40 Ich verweise auf die verschiedenen Formen des Naturrechtes:

T: für die thomistische TIradition vgl Arntz, Die Entwicklung
4A2 Rohrer aaQ. I des naturrrechtlichen Denkens nNNerha| des Thomismus: Böckie
33 Auf die dürftigen Ergebnisse positivistischer Sozlalwissen- 10:); Das Naturrecht 1im Disput (Düsseldorf I9! 87-120.

schaft weist ontheimer aa0QO. A0f hin «Sozlologie als esetzes- Als eispie. dafür, wIie derartige Überlegungen übersetzt WeI-
wissenschaft zeichnet sich darum, sofern 6csS s1e Z1bt, UfrC| Zzweil den können in konkrete Entscheidungshilfen, vgl. Böckle, EKEth1i-
erkmale AU! S1ie erhebt Trıvıalıtäten, edertmann einsichtige All- sche Aspekte der UOrgantransplantation eim Menschen tudium
gemeinheiten in den Rang wissenschaftlicher «Gesetze), der s1e Generale 22 (1970)
Aüchtet sich 1n Abstraktionen, die für das Verständnis konkreter 42 Dies gilt reilic. niıcht 1im Sinne Von totaler Detetrmination: CS

sozialer Sachverhalte gut WwI1e nichts besagen, 1n ihrem sprach- handelt sich «überpersönliche Lebens-Bedingungen», nıicht
lıchen Gewand ingegen das Air höchster, WC] auch sterilisierter, «überpersönliche .‚bens-Ursachen» des Menschen, deren Produkt
Wissenschaftlichkeit atmen.» der Funktion T: immer 1L1UI ware. Vgl Thielicke, Können sich

34 Zur grundsätzlichen Kritik der Ausweltung der «Wertfreiheit trukturen bekehren? Zeitschri1: CO und Kıiırche 66 (1969)
als sozlologischer Arbeitsnotm» einer «positivistischen Gesin- 98-—1 I4, 104.
NUNZSNOTIMM» vgl die bgewogene Darstellung VÖO!]! Korfl, Em:- 471 Jean-Paul Sartre repond: L’arc 40 (1966) 05
pirische Sozialforschung und Ofa|l Concilium (1968) 323—350 l1eweılt derartige ‚enkungstechniken nötig sind, iISst durchaus
ferner defs. Aporien einer «Moral hne CcChuld» (Anm. 20) 419ff. nıcht klar; jedenfalls hat eine ethische Beurteilung 1eSs berück-

35 Ks ist ler auf den alen, intentionalen Charakter mensch- sichtigen. Dal aber eine simple Manipulationsfurcht nicht genugen
en Handelns unı die daraus folgende besondere Interpretation kann, hebt Chr. agner, Sozlalkyberneti: als ermanNeNte Aufgabe
des Satzes Kagens OINIIC propter finem ag1ıt» für den menschlichen der Kirche Concilium (1968) 241—348, eC| hervor.
Bereich verweisen. 45 Vgl VO]  - Nell-Breuning, Wenn der Politiker die ahrhe!1:

36 orfi: Goncilium (1968) 425 nicht wissen Ww1 DIe S1ituation zwischen Sachverstand und Politik
Über das genügen der «Sachzwänge», politische Entsche1i- (Auszug in Publik NT. 47 VO] 1970 5) ber die Relation

dungen evgl. ‚Ompe, Wissenschaftsorganisation und zwischen Wissenschaft und Politik vgl ferner ‚ompe A10)
Zukunftsbewältigung: Zur T heorie der Praxıis, hrgg. VO!]  3 Engel- 46 Dieses Ziel mülite zumindest als e1INes der sich der menschlichen
hardt Maiınz 1970 175—202, bes. 183 f1. Vernunft als innvoll eröfinenden 1ele grundsätzlic! erwelisbar

38 Für die Teijlung der Vernuntft in eine theoretische und prakti- se1n, WC] christliche auch ihrem proprium menschliche
sche ist emgegenüber die unvoreingenommenete Vorstellung ‚Ööglic| se1in soll.
wählen, 1n der niıcht die Abhängigkeit dieser VOll jener der jener 47 Von er kannn die 1in der biblischen Botschaft geforderte
VO]  3 dieser postuliert wird, Ondetn zunächst ihre jeweiligen truktur- «Bekehrung des Herzens» nicht im Gegensatz stehen ZuUur Retorm
formen untersucht werden. Miıt der N wIie 1NAall S1C einander ZUQEC- der «Strukturen». Sie zeigt 1LLUI die C!Al die der Fortschritt
Otrdnet unı 1n der menschlichen Vitalıtät verwurzelt sieht, vollzieht des Menschen nehmen muß; S1C zeigt, WIE Thielicke N Sagt, ı
iInNnan nämlich bereits eine bedeutsame anthropologische Stellung- die ekehrung des menschlichen etzensBEITRÄGE  24 Vgl. H. Denzer: Staatslexikon (Anm. 8) 593£.  39 Die folgenden Gedanken wollen nicht systematisch verstanden  25 W.-D. Narr, Systemzwang als neue Kategorie in Wissenschaft  sein. Vor allem verzichten sie auf eine Herleitung und Deutung des  und Politik: Atomzeitalter 9 (1967) 400-412.  Phänomens «Sollen», wenngleich aus der Gedankenführung hervor-  26 W.-D. Narr aaO. 401.  gehen dürfte, daß wir — unbeschadet der Frage eines absoluten Sol-  27 W.-D. Narr aaO. 404ff.  lensanspruchs — auch das Sollen selbst in der Natur des Menschen  28 W.-D. Narr aaO. 404, vgl. auch K.-D. Opp. aaO0. 45, Anm. 30  grundgelegt sehen, so daß Sollen und Sein in der Vernunftnatur  29 Narr sieht eine Gefahr des Systemdenkens vor allem in seiner  Mensch nicht prinzipiell auseinanderfallen. Für wichtige Aspekte  Möglichkeit als «Apologie des Status quo eines jeweiligen speziellen  einer anthropologischen Grundlegung‘ der Notmativität vgl. H.  Gesellschaftssystems» und als «Offensive für einen Status quo als  Ryffel, Grundprobleme der Rechts- und Staatsphilosophie. Philo-  konzentrierte Form der Machtausübung» (406).  sophische Anthropologie des Politischen (Neuwied, Berlin 1969) bes.  30 Vgl. W.-D. Narr aaO. 403f.  103 ff; 299  31 W. Rohrer, Ist der Mensch konstruierbar? (München 1966)  40 Ich verweise auf die verschiedenen Formen des Naturrechtes:  SS  für die thomistische Tradition vgl. J. Th. C. Arntz, Die Entwicklung  32 W. Rohrer aaO. 14.  des naturrrechtlichen Denkens innerhalb des Thomismus: F. Böckie  33 Auf die dürftigen Ergebnisse positivistischer Sozialwissen-  (Hrg.), Das Naturrecht im Disput (Düsseldorf 1966) 87-120.  schaft weist H. Sontheimer aaO. 4of hin: «Soziologie als Gesetzes-  41 Als Beispiel dafür, wie derartige Überlegungen übersetzt wer-  wissenschaft zeichnet sich darum, sofern es sie gibt, durch zwei  den können in konkrete Entscheidungshilfen, vgl. F. Böckle, Ethi-  Merkmale aus: Sie erhebt Trivialitäten, jedermann einsichtige All-  sche Aspekte der Organtransplantation beim Menschen: Studium  gemeinheiten in den Rang wissenschaftlicher «Gesetze», oder sie  Generale 23 (1970) 444-459.-  flüchtet sich in Abstraktionen, die für das Verständnis konkreter  42 Dies gilt freilich nicht im Sinne von totaler Determination: es  sozialer Sachverhalte so gut wie nichts besagen, in ihrem sprach-  handelt sich um «überpersönliche Lebens-Bedingungen», nicht  lichen Gewand hingegen das Air höchster, wenn auch sterilisierter,  «überpersönliche Lebens-Ursachen» des Menschen, deren Produkt  Wissenschaftlichkeit atmen.»  oder Funktion er immer nur wäre. Vgl. H. Thielicke, Können sich  34 Zur grundsätzlichen Kritik der Ausweitung der «Wertfreiheit  Strukturen bekehren?: Zeitschrift f. Theol. und Kirche 66 (1969)  als soziologischer Arbeitsnorm» zu einer «positivistischen Gesin-  98-114, 104.  nungsnorm» vgl. die abgewogene Darstellung von W. Korff, Em-  43 Jean-Paul Sartre rt&pond: L’arc 30 (1966) 95.  pirische Sozialforschung und Moral: Concilium 4 (1968) 323-330;  44 Wieweit derartige Lenkungstechniken nötig sind, ist durchaus  ferner ders., Aporien einer «Moral ohne Schuld» (Anm. 20) 419£.  nicht klar; jedenfalls hat eine ethische Beurteilung dies zu berück-  35 Es ist hier auf den finalen, intentionalen Charakter mensch-  sichtigen. Daß aber eine simple Manipulationsfurcht nicht genügen  lichen Handelns und die daraus folgende besondere Interpretation  kann, hebt Chr. Wagner, Sozialkybernetik als permanente Aufgabe  des Satzes «agens omne propter finem agit» für den menschlichen  der Kirche: Concilium 4 (1968) 341-348, zu Recht hervor.  Bereich zu verweisen.  45 Vgl. O. von Nell-Breuning, Wenn der Politiker die Wahrheit  36 W. Korff: Concilium 4 (1968) 325.  nicht wissen will. Die Situation zwischen Sachverstand und Politik  37 Über das Ungenügen der «Sachzwänge», politische Entschei-  (Auszug in: Publik Nr. 47 vom 20. 11. 1970 S, 15). Über die Relation  dungen zu ersetzen, vgl. K. Lompe, Wissenschaftsorganisation und  zwischen Wissenschaft und Politik vgl. ferner K. Lompe aaO.  Zukunftsbewältigung: Zur Theorie der Praxis, hrgg. von P. Engel-  46 Dieses Ziel müßte zumindest als eines der sich der menschlichen  hardt OP (Mainz 1970) 175-202, bes. 183 ff,  Vernunft als sinnvoll eröffnenden Ziele grundsätzlich erweisbar  38 Für die Teilung der Vernunft in eine theoretische und prakti-  sein, wenn christliche Ethik auch in ihtrem proprium menschliche  sche ist demgegenüber die unvoreingenommenere Vorstellung zu  Möglichkeit sein soll.  wählen, in der nicht die Abhängigkeit dieser von jener oder jener  47 Von daher kann die in der biblischen Botschaft geforderte  von dieser postuliert wird, sondern zunächst ihre jeweiligen Struktur-  «Bekehrung des Herzens» nicht im Gegensatz stehen zur Reform  formen untersucht werden. Mit der Art, wie man sie einander zuge-  der «Strukturen». Sie zeigt nur die Richtung an, die der Fortschritt  ordnet und in der menschlichen Vitalität verwurzelt sieht, vollzieht  des Menschen nehmen muß; sie zeigt, wie Thielicke es sagt, «daß  man nämlich bereits eine bedeutsame anthropologische Stellung-  die Bekehrung des menschlichen Herzens ... in der Strategie Gottes  nahme.,  den Schlüsselpunkt bildet» (aaO. 114).  Rundfunk und Fernsehen in Rechnung zu stellen  Thomas Garrett  sind. Zum zweiten sollen einige praktische Ge-  sichtspunkte der Auswirkung der Massenmedien  auf die Bildung von Wertvorstellungen gegeben  Manipulation und  werden. Zum dritten möchten wir darauf hin-  weisen, wie sehr darauf zu achten ist, was die  Massenmedien  Schaffung alternativer Kommunikationsmittel und  die Beseitigung dessen, was manche als gegen  ethische Grundsätze verstoßende Manipulation  ansehen, für einen Preis verlangt.  In unserem Beitrag soll nicht versucht werden,  Die Massenmedien sind so sichtbar und so  eine allgemeine Ethik der Manipulation zu ent-  öffentlich, daß wir ihnen eine große Macht zu-  wickeln. Es geht uns in erster Linie darum, die  schreiben. Und doch bilden sie nur einen von vie-  Fakten deutlich zu machen, die bei der Anwen-  len Faktoren, die unsere Wahrnehmungen, Wert-  dung ethischer und moralischer Grundsätze auf  urteile und Entscheidungen beeinflussen. Über-  die Manipulation durch die Massenmedien Presse,  dies ist es sehr schwierig, die Auswirkungen der  3381n der Strategie Gottes
nahme. den Schlüsselpunkt bildet» aaQ 114)

Rundfunk un! Fernsehen 1n Rechnung tellen

Thomas (Garrett sind. Zum Zzweılten sollen einige praktische Ge-
sichtspunkte der Auswirkung der assenmedien
auf die Bildung VO  a} Wertvorstellungen gegebenManıpulation und werden. Zum dritten möchten WIr darauf hin-
welsen, wWwW1e sechr darauf achten Ist WAasSs dieMassenmedien
Schaffung alternativer Kommunikationsmittel und
die Beseitigung dessen, WAasSs manche als
thische Grundsätze verstoßende Manıipulation
ansehen, für einen Preis verlangt.

In u1Llscrem Beitrag soll nıcht versucht werden, Die Massenmedien sind sichtbar un
ine allgemeine Ethik der Manipulation EeNT- OmentliC. daß WI1r ihnen 1ne gyrobe Macht
wickeln KEs oecht uns in GESTEeT in1e darum, die schreiben. Und doch bilden S1e 11UI einen VO  - v1ie-
Fakten eutlich machen, die bei der Anwen- len Faktoren, die HS CHE Wahrnehmungen, Wert-
dung ethischer und moralischer Grundsätze auf urteile und Entscheidungen beeinflussen. Über-
die Manıipulation durch die Massenmedien Presse, dies ist sechr schwierig, die Auswirkungen der
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